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Auf den nach Ablauf dieſes Monats
eintretenden Quartalwechſel machen wir
unſere geehrten Abonnenten von außerhalb
mit der ergebenen Bitte aufmerkſam, ihre
Beſtellungen auf den „Merſeburger n

pondent“ rechtzeitig zu erneuern, dami3. ch e Sang in der Zuſendung
Schmaleſtrahe l vermieden werden.

ager aller Sutu Der Abonnementspreis beträgt wie bis
Metalſitg.. her pro Quartal 1 Mark bei Abholung,

damit zu räumen vehuhi1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

e e Mark 25 Pf. durch die Poſt.
An d ein Neue Abonnements nehmen alle Poſt
e en en h Poſtboten, unſere Expedition
i r n un die Colporteure entgegen.
n u Die Expedition des „Merſeb. Corr.“
ben 13 Ihr m u

von 99 fl. an gen Weihnachtsgedanken.
Ein Feſt der Freude ſoll das Chriſtfeſt für

uns ſein, nicht nuc für jeden Einzelnen, ſonderni el auch für die Geſammtheit. Hat auch die deutſche

fehlt ſie un Nation an dieſem Tage Veranlaſſung, das Feſt
n Fir degnin dieſem Sinne zu begehen Faſſen wir die Reihe

We Olivon trüben Erſcheinungen in's Auge, welche nun
e Vurvet u. (hon ſeit langer Zeit faſt Tag für Tag an die

Deffentlichkeit gelangen, ſo ſcheinen wir keinen
u Seedorſh, Grund dazu zu haben. Wir ſehen überall, daß

te Heringe Hand ſich gegen Hand erhebt. Parteien, Con
e Kieler S ſiſſtonen, Berufsklaſſen liegen mit einander in
ge u. ten ſartem Kampfe, und ſie befehden ſich mit einem
Horias, unletn ngrimm und mit einer Bitterkeit, als ob ſie

iht Alle Kinder einer Mutter wären, ſondern
I ob ihre haupiſächlichſte Aufgabe ſei, ſich gegen
tig zu vernichten. Die ſchlimmſten der trennenden

egenſätze, die materiellen Jntereſſen, ſind wach
rufen und drohen, Alles zu erſticken, was uns
t und verbindet. Wie glaubten wir, es in
Aldung und Sitte ſchod ntt gel. n ſo herrlich weit gebrachtar ne n haben Und nun treten mit Erfolg dunkle

G Hof Mächte ans Tageslicht, welche wir ſchon längſt
h berwunden zu haben wähnten. Wir ſehen ſie

P ſ bſt in Kreiſen Einfluß gewinnen, deren Beruf
xwinan e in ſollte, den Anderen ein leuchtendes BeiſpielIl ren geben.

I Das Weihnachtsfeſt vermag uns, wenn wir
Dſ nen Grundgedanken auf das uns zugewieſene

haft l ebiet übertragen, über dieſe trüben Erſcheinungen

e Tages zu erheben und zu tröſten. Jn dieMerl Racht wirft es einen Lichtſchein, welcher
n e beſſere Zukunft verheißt. Mit dem religiöſen

kundgedanken des Chriſttages hat ſich der des
nen Mittwinterfeſtes unſerer altdeutſchen Vor

ehren innig zu der ſchönen Art und Weiſe der
ben W utſchen Weihnachtsfeier verbunden. Wenn Wald

t Flur erſtarrt war wenn die ganze Natur
r immer im Todesſchlafe zu liegen ſchien wenn

4 Sonne nur mehr wenige Stunden das Dunkel
r Nacht unterbrach und der Tag am kürzeſten

dann holten ſie den immergrunen Tannen-

e
Abonnements Einladung r

Sonne nunmehr wieder ſiegreich mit der nächtlichen

Blüthen und neue Früchte erſtehen laſſen werde
n düſteren Raum durch hellen

Lichterglanz, um anzudeuten, daß das Licht der

Finſterniß kämpfen und von Tag zu Tag mehr in
Herrſchaft über ſie gewinnen werde. So ruft
uns auch heute das Weihnachtsſeſt zu: Verzage
nicht ob der trüben Erſcheinungen der Gegenwart
Erhebe Dich über ſie und ſchau für einen Augen
blick in eine beſſere Zukunft, damit Du daraus
die Zuverſicht und Kraft gewinnſt, ſte erringen
und der Geſammtheit nutzbar machen zu helfen!

Wir können der Zuverſtcht ſein, daß auch in
unſerem Volke trotz der krankhaften Ereigniſſe der
Zeit die geſunde Triebkraft noch nicht erſtickt
worden iſt. Wir ſind weit davon entfernt, bei
jedem einzelnen Unangenehmen Ereigniſſe uns, wie
die letzte „Provinzial Correſpondenz that, mit dem
„geſunden Sinne des Volkes u tköſten. Wir
wiſſen ſehr wohl, daß die große Mehrzahl im
einzelnen Falle leicht das Gleichgewicht verliert
und dem grellfarbigſten Köder nachläuft. Aber
ſoweit erkennen auch wir jenes Schlagwort als
berechtigt an, daß wir glauben, daß nach den
Verirrungen einer aufgeregten Zeit der Deutſche
ſchließlich doch immer das Gleichgewicht wieder ge
winnt und daß Ungeſunde ausſcheidet. Wenn
man das Volk nur eine Weile in Ruhe und zur
Beſtnnung kommen ließe, ſo würde es ſich bald
wieder finden.

„Friede auf Erden ſo ruft uns das Weih
nachtsfeſt zu. Einen Augenblick wenigſtens ſollen
die Waffen rühen und uns zur Einkehr bringen,
zur Frage, ob der heiße Kampf des Tages nöthig
iſt, ob er mit den rechten Waffen geführt wird.
Der Kampf ber Partein wird nicht zu vermeiden
ſein, nur durch ihn können wir zu einem Aus
gleich gelangen. Die dabei angewandten Mittel
ſind leider wenig loyal und nicht geeignet, den
Frieden zu fördern. Die Parteien, welche ſich
auf den Boden unſeres Staatslebens ſtellen, müſſen
ſich wenigſtens gegenſeitig die Exiſtenzberechtigung
zuerkennen. Wenn aber einzelne Parteien ſich
dünkelhaft als die einzigen Freunde des Staates
und den politiſchen Gegner als Feind des Vater
landes und der Monarchie hinſtellen, ſo wird
dadurch eine Gehäſſtgkeit und Bitterkeit in unſer
öffentliches Leben getragen, welche der Geſammt
heit nur zum Nachtheil gereichen kann. Leider
giebt dabei die der Regierung naheſtehende Preſſe
den Ton an. Ehe ſich dies nicht ändert und eine
anſtändigere Behandlungsweiſe politiſcher Gegner
eintritt, kann auf ein erſprießliches Ergebniß des
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mit der preußiſchen Steuer
wird davon beeinflußt.
Reichstag werden dieſelben
welche in der letzten Seſſion

ſtempelgeſetz und das Brauſteuergeſe
Bundesrath bereits zugegangen.
ſelbe Faſſung,
die Termine de
hinaueégeſchoben.

alſo auch wieder
vorzugsweiſe den kleinen Geſchäftsmann,
werker, wie den kleineren Verkehr über
laſtet.
einpfohlen die eigentliche Börſenſteuer
in jedem Falle
Eine größere Su
einbringen,
laſtet.
her die
die Ver
einer Erhöhung der Branntwein
wie die nationalliberale

ein Wehrſteuergeſetz wird

rath und Reichstag gelangen. Wie die Berliner
Offtziöſen zugeſtehen, ver
nanzminiſter mit den ko

fragen überhaupt.
geſtellt wird, demnächſt
Herrn Bitter und den K
ſtnd damit die Schwierig
Die konſervativen
ßiſchen Abgeordnet
Mehrheit.
vertretene Maßregel eine
entweder der Mitwirkung
der des Centrums.
Konſervative noch für ihre
höffen, iſt noch völlig unkla
Pläne verlautet,
noch für die Nationalliberale
widerſpricht den
ſätzen der Letzter
geſt

es erhebliche Konzeſſtonen auf kir
biete einheimſen könnte.
Dunkeln und harrt der

türkiſchgrie
allen Mächten

frage zuſammen und
Den Bundesrath und

Steuern beſchäftigen,
theils abgelehnt, theils
urden. Das Reichs

tz ſind dem
Beide haben die

wie die vorjährigen Entwürfe, nur
s Jnkrafttretens ſind um ein Jahr

Das Stempelſteuergeſetz enthält
den Quittungsſtempel, welcher

den Hand
haupt be

nſteuergeſetz

wird aber
keinen großen Ertrag abwerfen.
mme kann die Stempelſteuer nur

wenn ſie den geſammten Verkehr be
Die Börſenſteuer iſt populär und ſoll da
ganze Vorlage durchbringen helfen. Daß

doppelnng der Bierſteuer ein Cortelat in
ſteuer finden ſoll,

Partei dies als Bedingung
erlautet noch nichts. Auch
wahrſcheinlich an Bundes

icht zu Ende berathen w

Das Geſetz wird als Boörſe

ufgeſtellt hat, darüber v

handelt der preußiſche Fi
nſervativen Parteien über

ie Frage des Steuererlaſſes und über die Steuer
Wenn auch, wie in Ausſicht

eine Einigung zwiſchen
onſervativen erfolgt, ſo
keiten noch nicht gelöſt.

Parteien haben weder im preu
enhauſe noch im Reichstage die

Sie bedürfen, um für eine von ihnen
Majorität zu gewinnen,
der Nationalliberalen oder

Welche Partei Regierung und
Pläne zu gewinnen
r. Was über jene

kann weder für das Centrum
n verlockend ſein. Es

politiſchen und finanziellen Grund
en, und das Centrum würde An

chts der nahen Wahlen nur zuſtimmen, wenn
chenpolitiſchem Ge

Kurz, Alles iſt noch im
„klärenden Ereigniſſe.

Wie aus Wien gemeldet wird, iſt die prinzipielle
uſtimmung zum Schiedsgericht in dem

chi ſchen Grenzſtreite nunmehr von
erfolgt, doch ſind die Vorbehalte

Zuſammenwirkens der politiſchen Factoren kaum
gehofft werden.

Politiſche Ueberſicht.
Wir treten in die Zeit des Feſtes mit der er

freulichen Gewißheit, daß der äußere Frieden, ſo
weit unſer Vaterland mit in Betracht kommt, für
die nächſte Zeit geſichert iſt. Jm Innern iſt jedoch
die Lage vollſtändig unklar. Die ganze innere
Politik dreht ſich um Finanz und Steuerfragen.
Was ſonſt von politiſchen Fragen an die Oeffent
lichkeit tritt, hat nur den Zweck, auf die Entgfeierta h um in ihr Gemach zum Zeichen, daß die NYatur

ter der ſcheinbaren Todesſtarre im Geheimen
e Triebkraft bewahre, die zu beſſerer Zeit neue

ſcheidung über die Bewilligung neuer Steuern ein
zuwirken. Die Frage der Reichsſteuer hängt eng

der einzelnen im Detail noch unbekannt Es
wird geglaubt, was die Großmächte betreffe, wären
die Ausſichten des Zuſtandekommens des Schieds
gerichts günſtig. Fraglich bleibe aber, was bei
der ganzen Geſchichte die Hauptſache iſt, die un
erläßliche vorherige Unterwerfung beider ſtreitenden
Theile.

Nach Privatberichten aus
franzöſiſche Miniſterium
Subvention für

Paris wird das
eine ſtaatliche

die Simplonbahn ab-
lehnen, dagegen die Herſtellung der kürzeſten Ver
bindung von Calais zum GotthardtTunnel (über
Belfort und Delle mit einem Tunnel nach Giro
magny) beantragen.

Der Streit zwiſchen China und Rußland



kann als beendigt betrachtet werden, da die ge
pflogenen Verhandlungen zu einem günſtigen
Reſultate geführt haben. Die ruſſiſche Flotte,
welche in den chineſiſchen Gewäſſern überwintern
wird, ſoll im Fruhjahre, falls die griechiſche Frage
bis dahin nicht gelöſt iſt, nach Korfu beordert
werden. Der Fürſt Leo Uruſſoff iſt zum außer
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter

bei dem Fürſten von Rumänien ernannt worden.
Der engliſche Miniſterrath iſt zum 30.

d. M. zuſammenberufen worden. Aus Dublin
meldet der „Globe“, daß daſelbſt die Beamten der
Zollwache in dem Flüſſe Clare das Schiff „Jnno“
mit Beſchlag belegten, welches eine La dung
amerikaniſcher Waffen an Bord hatte. Jn
demſelben Diſtrikt ſah ſich die Polizei genöthigt,
eine Anzahl kürzlich aus Amerika gekommener
junger Leute unter ſcharfe Ueberwachung zu neh
men. Mit einer Siegesbotſchaft aus
Südafrika, wonach Oberſt Baker die Pondo
meſen vollſtändig geſchlagen, iſt faſt gleichzeitig das
Gerücht eingetroffen, daß die Engländer durch die
aufſtändiſchen Boers des Transvaallandes bei
Middelburg eine bedeutende Schlappe erlitten haben.
200 engliſche Soldaten ſollen getödtet, 50 in Ge
fangenſchaft gerathen ſein.

Die ſerbiſche Regierung hat beſchloſſen, in
Berlin und Rom Geſandtſchaften zu errichten.

Die großen amerikaniſchen Zeitungen ſowie
die hervorragendſten Geiſtlichen aller chriſtlichen
Konfeſſtonen erheben laut und eindringlich ihre
Stimmen gegen die AntiSemitenbewegung in
Deutſchland welche das Chriſtenthum und den
Ruf Deutſchlands ſchädige. Das Chriſtenthum
in den entfernteſten Theilen der Erde müſſe gegen
ſolches Treiben proteſtiren.

Deukſchland.

(Der Kaiſer) hat auf Grund des s 26
des Bankgeſetzes vom 14. März 1875 mit der
Stellvertretung des Reichskanzlers in der
Leitung der Reichsbank den Staateſecretär des
Jnnern, Stgatsminiſter v. Boetticher, beauf-
tragt.

Der Prinz Heinrich von Preußen)
iſt zur Feier des Weihnachtsfeſtes am 23. d. früh
5. Uhr 58 Minuten, begleitet vom Capitän zur
See Freiherr v. Seckendorff, auf der Hamburger
Bahn aus Kiel hier eingetroffen und hat für die
Dauer ſeines Aufenthaltes in Berlin im kron
prinzlichen Palatſs Wohnung genommen. Jm
Laufe des Vormittags begrüßte derſelbe die Majeſtäten
und die hier anweſenden Mitglieder der königlichen
Familie

(Der Vicepräſident des Staats
an in iſterium s), Graf Otto zu StolbergWer
nigerode, hat ſich zur Feier des Weihnachtsfeſtes
mit ſeiner Familie am Dienſtag Abend von hier
nach Wernigerode begeben. Von dort beabſichtigt
Graf Stolberg zur Neujahrsgratulation bei Sr.
Majeſtät dem Kaiſer wieder nach Berlin zurück,u
kehren

Conferenzen in Friedrichsruhe.)
Aus Berlin vernimmt die „Neue Freie Preſſe“,
Herr v. Bennigſen habe vom Fürſten Bis
marck eine Einladung nach Friedrichsruhe er
halten der Kanzler wünſche mit dem Führer der
Nationalliberalen über die Stellung der Letzteren
zur Frage des Steuernachlaſſes in Preußen und
zu den im Reichstage einzubringenden Steuerpro
jecten zu verhandeln. Da auch die Führer der
Konſervativen nach Friedrichsruhe berufen ſind,
ſo iſt der Kanzler, wie man ſieht, eifrig jetzt be
müht, die ihm ſo oft fehlende, parlamentariſche
Fühlung zu gewinnen. Ob Herr v. Bennigſen
dabei wohl an ſeine Varziner Winterreiſe von vor
drei Jahren zurückdenken mag

(Sozialdemokrätiſches.) Aus London
erhält das Berl. Tgbl. folgendes Privat Telegramm,
welches unſeren heimiſchen Sozialdemokraten wenig
erbaulich klingen dürfte „Die kürzlich aus
Deutſchland ausgewieſenen Sozialiſten, welche in
England landeten, finden ſich ſehr enttäuſcht. Sie
exwarteten wohl von ihren hieſtgen deutſchen
Kollegen Unterſtützung, allein dieſe ſcheinen den
neuen Zuwachs durchaus nicht zu wünſchen, und

abgehaltenen Meeting wurde beſchloſſen, die neu
angekommenen Sozialiſten nicht zu
unkerſtützen.“ Die gleichen Erfahrungen haben
auch die nach Amerika ausgewanderten Sozialiſten
machen müſſen.

Von den Vertretern der Provin
zialverbände), welche am 15. d. in Berlin
zuſammengetreten waren, um über eine etwaige ge
meinſame Betheiligung der Provinzen an einer
Ehrengabe zur Vermählungsfeier des Prinzen
Wilhelm und der Prinzeſſin Auguſte Victoria von
SchleswigHolſtein zu berathen, hat, wie die „Voſſ
Ztg.“ mittheilt, die Mehrzahl ſich für ein ſelbſt
ſtändiges Vorgehen der einzelnen Provinzialver
bände ausgeſprochen.

(Die Differenzen zwiſchen dem
deutſchen Reich und dem Kabinet von
Waſhington) über die Auslegung des deutſch
amerikaniſchen Naturaliſationsvertrages von 1868
ſind doch ernſthaftere, als im Allgemeinen ange-
nommen wird. Dieſer Vertrag, deſſen Vortheile
ganz auf Seiten der Vereinigten Staaten liegen,
und deſſen Aufhebung wiederholt von Autortiäten
des Völkerrechts, u. A. von Friedrich Kapp, ge
fordert worden iſt, erfährt neuerdings durch die
Regierung von Waſhington eine Auslegung, die
in Berlin nicht acceptirt wird. Vor Allem will
man hier nicht zugeben, daß ausgewanderte Elſaß-
Lothringer, welche ſich der Militärpflicht entzogen
haben und dann als amerikaniſche Staatsbürger
nach Deutſchland zurückkehren, unter die Be
ſtimmungen des fraglichen Vertrages fallen. Es

beglichen werden ſoll, und man erwartet ſchon
demnächſt recht peinliche Auseinanderſetzungen, da
die Reichsregierung geſonnen iſt, in einem Spezigl
fall die Konſequenzen ihrer Auslegung des Ver
trages zu ziehen und eine Perſon der obenbezeich
neten Kategorie der Militärdienſtpflicht zu unter
werfen. Unter dieſen Umſtänden iſt es nicht aus
geſchloſſen, daß man ſich im Kongreß zu Waſhinton

zu einer Kündigung des Naturaliſations-
Abkommens entſchließt, eine Eventualität, die
hier indeſſen mit aufrichtigem Gleichmuth aufge
nommen werden würde.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Cultusminiſter ſcheint entſchloſſen zu ſein

da das Unterrichtsgeſetz ſo bald noch nicht in
Ausſicht ſteht, den Entwurf eines Schul
dotationsgeſetzes, wonach ſeit Jahren Petitio
nen aus allen Theilen des Landes immer dringender
verlangen, von ſeinen Räthen ausarbeiten zu laſſen,
um denſelben wo möglich ſchon in der nächſten
Seſſion dem Landtage zur Genehmigung zu unter
breiten. Natürlich wird das Schickſal dieſes Ent
wurfes weſentlich von dem Entgegenkommen des
Finanzminiſters und von den jeweiligen Finanz
verhälrniſſen abhängen.

Wie offiziös geſchrieben wird, iſt das Geſetz über
die Verwendung der infolge weiterer Reichs
ſteuerreformen an Preußen zu überweiſenden
Geldſumme von Sr. Majeſtät vollzogen worden
und wird dem Landtage unmittelbar zugehen.

Provinz und Amgegend.
Der Hüter des Denkmals bei Roßbach, der

invalide Vizewachtmeiſter vom GardeHuſarenregi
ment, Heer, wird am 26. d. M. ſeine goldene
Hochzeit feiern.

Bei der am 21. d. ſtattgehabten Wahl zur
Handelskammer in Halle betheiligten ſich
von 625 Firmen der Stadt Halle, 164 Firmen
des Saalkreiſes, 284 Firmen der Stadt und des
Kreiſes Merſeburg 26 vertretene Halleſche Firmen.
Gewählt wurden Herr Bankier Steckner 25 Stim
men, Herr Mühlenbeſttzer Jung 26 Stimmen, Herr
Albert Ernſt 16 Stimmen, Herr Guido Müller
14 Stimmen.

t Jn der Nacht zum 22. d. brannte in Halle
die Maſchinenöl- und Dachlackfabrik der Herren
Mahlmann Sülzner vollſtändig nieder.

Die Univerſität Halle feierte am 20. De
zember den Tag, an welchem vor 50 Jahren der
bekannte Profeſſor Erdmann den Doktorhut erhielt.

in einem von bereits früher hier lebenden Sozialiſten
t Jn Jena iſt eine Neuausſchreibung der

Bürgermeiſterwahl erfolgt.

iſt nicht abzuſehen, wie die Meinungsverſchiedenheit

Einer der bedeutendſten en
unſerer Provinz hat ſich nach dem Naumb, Kihl
infolge des ſchlechten Geſchäftsganges gen
geſehen, von ſeinen Leuten nächſten Sonnaben
etwa 400 zu entlaſſen. Ein trauriges Wehnach
feſt für dieſe Armen!

Durch das anhaltende Regenwetter iſt innet

halb der letzten 14 Tage die Unſtrut
Sömmerda nicht weniger als vierimnal aus ihre
Ufern getreten, ſo daß das ganze Unſtrutthal einen
See glich. Man befürchtet ein theilweiſes Vet
ſchwinden der Winterſagt, hauptſächlich des Roggen
welche bekanntlich der Näſſe nicht lange Widerſtan

leiſten kann, doch wird hoffentlich dieſer Schad
durch das Verſchwinden der Mäuſe ausgeglichen da

Bei dem letzten amerikaniſchen Prob
lemSchachturnier iſt, wie der M. Z.
ſchrieben wird, der erſte Preis von 100 Dolh
Gold 420 Mk. Herrn H. v. Gottſchall in
Leipzig zugeſprochen worden.

Das Gefängniß (Petershof) in Halber
ſtadt birgt in ſeinen Räumen ſeit einigen Digen
vier Zigeuner, welche einer Bäckerfamilie in Qued
linburg die Summe von etwa 350 Mk. dir
Diebſtahl abzunehmen gewußt haben. Die angh

lichen Zigeuner, welche einer ſehr großen Geſe
ſchaft mit ſechs gefüllten Wagen angehörten, en
ſtammen übrigens aus nicht allzu fernen Gegel
den, indem die Jnhaftirten folgende Perſonen ſin
Zigeuner Blume nebſt Frau aus Bernburg 9
geunerin Winter aus Kleinau und Zigeunerin Fra

aus Finſterwalde. Bei Durchſuchung der Geſe
ſchaftswagen fand. man allerlei geladene Flintt
nebſt Münition, Hiebe und Sichwaffen, el
größere Anzahl von goldenen Uhren, Gaänſen, Haſt

Hühnern u. ſ. w. Es dürfte demnach wohl Pfl
aller Kreisbehörden ſein, dieſes arbeitsſcheue plin

dernd umherziehende Geſindel ſtreng überwächin
laſſen und demſelben das Vagabondiren du ch
fortige Ausweiſung möglichſt zu erſchweren.

Jn der Nacht vom 17. zum 18. d.
im Stadt-Secretgriat zu Delitzſch eingebroi

Die Diebe ſind durch das Fenſter eingedrungen u
haben ſämmtliche Akten, ſowie das vorhand
Geld, das ſich glücklicherweiſe auf keine h
Summe belief, geſtohlen.

Einen recht „erhebenden“ Einblick in die
ſchäftspraxis eines Butterverkäufers gewährte
der S. Ztg. mitgetheilte Verhandlung des Schöff
gerichts (am 13. d.) zu Sechauſen. G
ſtand der Sache war eine Beleidigung durch
Ausdruck „Schweinehund“. So genannt waren
Butterverkänfer eines nahegelegenen Dorfes W
ſeinem Nachbar. Der Verklagte hatte den r
der Wahrheit angetreten und führte an, daß
er den Butterverkäufer an dem betreffenden

er denſelben beim Auswaſchen e

Schweinehund“ entflohen welchen Ausdruck er

die That nur haben könne. e
die That zu, bemerkte aber noch, daß er die
nach jenem Auswaſchen noch mit anderem
nachſpüle! Trotz ſeines Wihrheitsbeweiſes ch

der Angeklagte zu 10 Mk. Strafe n
Den ſauberen Butterhändler trifft rn
etwas härtere Strafe, indem ihm das Pubit z
Kundſchaft entzieht, und er die auf oben n
appetitliche Weiſe zubereitete Butter ſelbſt 9

muß! StunmDurch den furchtbaren Sturmder ganzen e Woche die dek ee6e
durchtobte, wurde am h Nacht
der Nähe der Fähre bei Pietſchenfahrtskahn wen ſo daß die Jnſn t
Waſſer fielen und 5 Menſchen darin ertr n

Wie aus Braunſchweig geſchrin n
hat man daſelbſt ſeit vielen Jahren geh 01
Ueberſchwemmung der Oker nicht erlebt, burg e
wärtig. Zwiſchen Börßum und Vinen
ungeheuere Flaächen überfluthet und a
Strecken ſtehen dort ſelbſt die Bahndämme e
Waſſer.

(Fortſetzung auf der Beilage.)



der bedeutend

un Vorſchuß-Verein zu Merſehurg, E. Wiſſherollen.
F, Die Zinſen für Spareinlagen werden vom 3. bis 20. Januar 1881 in den Stunden von Unterzeichneter empfiehlt ſeine neuen Wäſcherollen

u entlaſſen, En ha r älli B Fü i d Beleuchtu Uhr Vorm. und 3——5 Uhr Nachm. gezahlt. zur gefälligen Benutzung. ür Heizung und Beleuchtunge Nach Ablauf dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem Kapitale zugeſchrieben. t geſorgt. G. Elbe, Glaſermſtr.,

anhallende n Merſeburg, den 24. Dezember 1880. Vorwerk Nr. 2.leßten 14 T s itn Vorſchußz Verein zu Merſeburg, Eingetr. Gen. Eröffnung einer Spielſchule.
w. di de ihn J. Bichtler. Klingebeil. Z. Zuſt. Zum 3. Januar 1881 eröffne ich Halleſche Straße

befürcu n hin Nr. 8 einen Fröbel'ſchen Kindergarten unter der BeMarkt 33. Markt 33. zeichnung „Spielſchule“.r Winter ſin Gefällige Anmeldungen 8- 6 jähriger de wedena mat v in meiner Wohnung Brühl 6 oder im Lokale der künfWegen Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe ich meine ſämmtlichen nur gut n haieygdoch wird hofenlh in

tigen Spielſchule Halleſche Straße 8 im HinterhauſeLerſchwinden da h und dauerhaft gearbeiteten erbeten Marie Zesch.
ded edah Wiener und Erfurter Schuhwaaren T.h d eſe de zu herabgeſetzten Preiſen. Zum Feiertagen empfehle ich das
20 Mk. Heer Hth Ebenſo Filzſchuhe und Pantoffeln um ſchnell damit zu räumen äußerſt billig. ſerſte bayriſche Wockbier a Glas 20
geſprochen worden

e n P. en. Pf, ſowie ein vorzüglich Lagerbierin ſeinen Rum e von Herrn Bekget, fein und echtwehen Schultze Fanrgesodſt m Nerven a e eS t n berg). Achtungsvollempfiehlt ſich bei billigſter Proviſionsberechnung zum

unehmen gewiß

h G. Lange.An- und Verkauf von Weérthpapieren, Sparkassenbüchern, Geld-
Kaiser Wilhelmshalle.Einlösung ſämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenscheine,

Den 1. Weihnachtsfeiertag, abends 7 Uhr,Besorgung neuer Zinsbogen,

groſtes Concert.Verloosungs- Controle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie-Ueber-

Den 2. Feiertag, nachmittags 3 und abends 7 Uhr,
Extra Concerte (nde2 Ah

gegeben von der Stadtkapelle.
Julius Krumbholz, Stadtmuſikdirector

Funkenburg.
Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag
Extra- Concert (Htreichmuſtk).

Anfang 7 Uhr. Den zweiten Feiertag nach dem
Concert Tänzchen. O. Schütz,

Königl. MuſikDirigent.

t un Jul. Mehne, kl. Ritterſtraße 1. Restaurant z. Weintraube.
I ſichere Den 2. Weihnachtsfeiertag, von nachmittags 4 mſich glück ichen

5 an, Concert und Baill. Es ladet ergebenſt einen Apfelsinen r. Apitzsch n Neeh Ah à Pfd. 40 Pf. ger Ahern de Caſinm o.mpfiehlt E. Wolf. ger. ein-Lachs,
eines Butter

getheilte Ve 7 Sonntag den 2. Feiertag (nachmittags und abends)nitgetheilte V Rügenw. Gänſebruſt, e re e r ladet zum BAILI, freundlichſt ein ranz Laaſer.8 Schinken, en II eundt e J z Laaſer
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x eines n Vildhauer, Salamiwurſt,u Der Bilt Wende enere Gänſeleberwurſt, Restaur ant Gauclich.

t und x ü 3e u n aapſeht ſo r ne en un dern Am erſten Weihnachtsfeiertage 2 großever n Alrl S fertigung von Grabdenkmälern und Bautenſelben den s en n jeder gewünſchten Steinart, Blutwurſt, Concerte, ausgeführt von der ganzen Ka
ſetroffen und r zur Erneuerung u r n Knackwurſt, pelle der Dölauer BergHautboiſten.P Hührung und ſden bekanntlich billigſten Preiſen.er in dem Fenhnegke Und Koſtenanſhläge auf Verlangen Aſtrachan. Caviar, Anfang des erſten Concertes nachmitt.
cher die ſah atis e Elb-Caviar, 3 Uhr, des zweiten abends 7 Uhr.er aneeeeee Entrée 25 Pf.u SDratheringe. Nen! Zum erſten Male ernſech h Ed. Klauss, Merſeburg, Sardinen à lhuile, Neun! Zum erſten Male hier! Veu!
haben n offerirt zu billigſten Preiſen in jedem et In C W S II Om Pa. Woher ZSD eizer Käſe, Das große Münchenerſch Snet vöhmiſche Braunkohlen, etelee ere Rasßperl-u. Aukomaten-

imburger Käſe Jeinkohlen u. Coaks ge ſe, Then See Genre, ital. EdelBirnen, iebt e e tägliButcrn s Meuſelwitz amerik. Ringäpfel, r ehe VortehnegegStraſe, ind Kohlen aus Meuſ Zwei z örſtellungen.7 der Luckenau u. Bitterfeld, „Pflaumen, S Sonnabend den 25. Dezemberich M d Holzkohlen, Teltower Rübchen, e er Sr. arsſfe zuhe et Dchelthoiß e Maronen, Zauberer SaxiFaxi.

ar e o Vücklinge, nn fürchtete e e Lachs-Heringe, Di S Sen Wo n D Die Räuber von Sancta-Cruz.wen Ha Kieler Sprotten, Großes Spektatelſtück.ude m Kahbitale jeder Hohe können durch mich bezogen Preiſelbeeren, Montag den 3. Feiertag
gähte Perden. erkenung div. eingekochte Früchte e. 2e. Prinz von e r per Bruderworſ en d Grundſtücke jeder Art weiſe ich zum wertauſf nay S D71 B. o mord im Walde.Fr 5 Roſt t alte Anettonen ab und fertige ſchriftliche Arbeiten aller Nächſten Dienſtag friſches Fichte Zum Schluß jeder Vorſtellung:

anſchrn Prt. Gebühren billig, Geſchäft reell. bier in der Wrauerei zum halben große Welk- und Wandel Jableaux.Braun ehlen Merſeburg, Bretteſtraße 18. Wond 5 Freiſe der Pläte: I Plaß 40 Pf. T Platz 26 Pf.
en R. Pauly, e Wond. m. Dlah 15. Pf. Kinder I Platz 20 Pf. m. Pletng der Actuar a. D. und gerichtlicher Taxatar. D7 v 15 Pf., II. Platz 10 Pf.n l ctug eBirun Spfecialarzt Dr. Kirchhoffer in Straßburg, Elſaß Nehmaſchinen a nfeng a Nnitrags präcis 4 Uhr. abends 8 Uhr.

überft u heilt nächtl. Bettnaäſſen, Periodeſtörungen, Pollut Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt einſchen ſt des Shwache nacht t reparirt ſchnell u. billig W. Hessler, Breiteſtr. 18. die Direction
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Das Herren-, Damen und Kinder Garderobe Geſchäft

Burgſtr. 5 n Burgſtr. 5.De Stoffanzüge, Ueberzieher, Kaiſermäntel Schlafröcke, Talma's, Paletots, Jaquettes, e a

er Double und Plüſchjacken. J DhehbNeuheiten n hTuchen, Buckskins, Floconé's, Ratinés und Plüschen. O CukuNB. re r werden ſchnell und ſauber rer Fabitz 00 S d w. d )000 m 9 J z an,300000 c eFreiwilliger Hausverkauf in M e
Das in hieſiger Saalſtraße unter Nr. 6 gelegene, dem Mehl und Getreidehändle

Pille gehörige, in gutem Zuſtande befindliche Wohnhaus mit 8 Stuben, 6 KammerKüchen, Thoreinfahrt, großen Hintergebäuden, Schüttböden, Pferde u. anderen Stallunge de

großem Hofraum nebſt Obſtgarten, in weldhem Mehl- und Getreidehandel flott betrieb
wird, was ſich aber auch vorzüglich zur Oekonomie eignet, ſoll ver änderungshalber e

6 woftMonlag den 27. Dezember cr., nachmikkags 3 Ah
im Hauſe ſelbſt unter ſehr günſtigen Bedingungen neiſtbieſend e werden, wozu i

Kauſſluſtige hiermit ergebenſt einlade. Gelbert, eMerſeburg, n u a ne n D. an Auctionator. e

o e e e F auchvol.i Den 1. und 2. Weihnachtsfeiertag ExtraConce Verfc n Anfang nachmittags 32 Uhr ſen O. Schütz,v Königl. Muſik ini Zur guten wellel Den 2. Feiertag von 7 Uhr ab Tanzmuſik, woh geteli e e e mit diverſen Speiſen und Getränken ne J drohtv Imzſi äume eitte i Rischgarten.werden, um gänzlich zu räumen, von heute ah nene vo

fo unterm Koſtenpreiſe abgegeben. e e en m nTanzvergnügen. erdinand Weise hc Merſeburg, den 20. Dezember 1880. anreuage n
n l Montag den 27. d. M. (3. Feiertag) abends 8 u00 0 findet im Thüringer Hofe das Schluztränzche wen ſ.hönlicht. e en et n und n in cent a

ſowie deren ern dazu ergeben enſt ein. R. Ebelnn ig

Zur Tanzmusik in Menschen

e uhr a ſtelle den 2. von nachmittags 8 elletn ladet freundlichſt ein ſ. Pohle.Die Koblen u. S Handlung mrosc ha

o von 9 5 G G, Merſeburg, e dn d brin empfiehlt o g.r Breßkohlenſteine, garantirt trockene Waare, pro Mille Mk. 11,50 frei v Aergearn o W
i ins Haus, ab Fabrik Neumarkt Saalufer pro Mille Mk. dem Loreneſthellhen Vaſſerwuche ter Vertehe tand un
r Bei Entnahme von 10 Mille pro Mille Mk. 11, frei ins Haus, gble e e per Kahn e

Fabrik pro Mille Mk. 9,50. vermittelt wird. Hochachtungsvan e gom anf hVriquettes nach Uebereinkunft billigſt. G ſrges Mibgen wert ſt den an t un
n Tr Aufwartung geſucht vor dem Gotthärdtae eKaiſer WilhelmsHalle. eD. BEilenbers, VeſehFreitag den 7. Januar 1881 und folgende Tage, abends 8 Ahr, ber werde. erhalten des n khu

5 Ein Packet S braunes TuG äää h de e n Wder e einzig in ihrem Genre r Aben G eſandt.)58 ln 1 dend 8 aus, te CChhüx Amen e man für mich und meine 114 BewohnerM e d Di bodenloſe n doc n Se l e em sUeberraſchender Erfolg!!! en m
Alles Uebrige bringen die Tageszettel. 28. d. M. Die Exped.

Hierzu eine Beilage. eiſhüt
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Beilage zu Nr. 204 des Merſeburger Correſpondenten vom 25. Dezbr. 1880.

I Vor dreißig Jahren.
(Fortſetzung und Schluß.)

Mit dem Erfurter Parlament endete die letzte
Spur einer volksthümlichen Betheiligung an den
politiſchen Angelegenheiten des Vaterlandes und die
Diplomaten nahmen die Leitung der deutſchen
Geſchicke wieder ganz in ihre Hände. Durch
Cirkularnote vom 26. April 1850 lud das Wiener
Kabinet die ſämmtlichen intereſſtrten Regierungen
ein, ihre Bevollmächtigten behufs Reviſton der
alten Bundesverfaſſung auf den 10. Mai nach
Frankfurt zu ſenden. Die vier kleineren König
reiche, beide Heſſen ſowie Dänemark wegen Holſteins
und Holland wegen Luxemburgs erklärten ſich ſo

bereits nach wenigen Tagen mit der Todtengruft
vertauſchen ſollte. Jndeß gaben die mit Oeſterreich
angeknüpften Unterhandlungen nur geringe Hoffnung
auf einen einigermaßen acceptabeln Vergleich, da
das letztere es gradezu darauf abzuſehen ſchien,
den Nebenbuhler zu demüthigen. Jn Folge deſſen
raffte man ſich in Berlin noch einmal zu einem
energiſchen Schritte auf, ordnete die Mobiliſtrung
des ganzen Heeres an und ließ dem General v. d.
Gröben die Weiſung zugehen, nunmehr blos nach
militäriſchen Rückſtchten zu verfahren. Mit auf
richtigem Beiſall begrüßte ein großer Theil der
Nation Preußens Entſchluß, ſein gutes Schwert
für die gute Sache in die Waagſchale zu werfen
und die Entſcheidung der deutſchen Geſchicke derfort dazu bereit, Preußen dagegen antwortete ab

ſüßen Schlummer erſt durch einen furchtbaren Stoß
erweckt, der unſern Güterwagen in allen Faſern
erbeben machte, und denſelben einige Fuß hoch in
die Luft ſchleuderte. Die Flinten in den Ecken
fielen um, Helme und Torniſter flogen in die
Höhe und überſchütteten uns, die wir uns an
den Bänken feſtzuhalten ſuchten, welche beim Zurück
fallen des Wagens unter uns zuſammenbrachen.
Der Letztere blieb, freilich in ſehr ſchiefer Lage,
glücklicherweiſe auf dem Bahndamm ſtehen, und
hielt wenigſtens in den Fugen. Die Verwirrung
im Jnnern aber, die ich in meinem Leben nicht
vergeſſen werde, war eine heilloſe. Rufe ſchallten
durch einander: „Wir ſind überfallen“; „der Zug
iſt entgleiſt““; und dazu kam, um das Maaß der
Trübſal vollzumachen, nach wenigen Sekunden
das uns wohl bekannte Knattern des Kleingewehr
feuers. Jm Wagen war es dunkel; die Thür
war eingefroren und wollte nicht aufgehen. Die
Mannſchaften hatten in der Nacht meiſt die Stiefeln
ausgezogen, und die Füße mit Stroh umwickelt;
wie nun damit gehen! Die Stieſeln waren alle

lehnend, indem es gleichzeitig Einladungsſchreiben Unverſteglichen Wehrkraft ſeines Volkes anzuver
an die Unionsfürſten zu einem am 9. Mat in trauen. Doch Scham und Schmerz erfüllte
Berlin abzuhaltenden Kongreſſe erließ Beide Ver das Herz jedes Patrioten „der Starke wich
ſammlungen wurden pünktlich an den voraus- muthig zurück. Schon hatte ſich am 8. November

beſtimmten Tagen eröffnet; aber während der e e e e e
öſterreichiſche Präſtdialgeſandte ſeſt Pro ri r eſerete t auf e nannte Schimmel verwundet wurde, als v. d.
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poſttion einer einfachen Rückkehr zu dem 1815
begründeten Bunde ſtand, konnten die Rückſichten
auf freie Vereinbarung wohl kaum weiter getrieben
werden, als es in der Anſprache Friedrich Wilhelms
geſchah, der die Regierungen ſogar von ihren durch
den Beitritt zur Union eingegangenen Verpflichtungen
entband. Die Wirkung dieſer Nachgiebigkeit, um
nicht zu ſagen Unentſchloſſenheit, machte ſich denn
auch bei den Verhandlungen genugſam bemerklich.
Von Seiten mehrerer Staaten wurden Bedenken
gegen die Ausführbarkeit der in Erfurt angenommenen
Verfaſſung laut die beiden Heſſen erklärten, daß
ſte die Union ohne die einmüthige Zuſtimmung
aller Glieder des alten Bundes für geſetzlich un
zuläſſtg hielten ſelbſt Baden, wo kaum ein Jahr
zuvor preußiſche Truppen die Ordnung wieder her
geſtellt und dem Großherzog ſeinen Thron zurück
gegeben, nahm eine oppoſttionelle Haltung an und
drohte von dem Berliner Vertrage abzufallen, was
Sachſen, das ſchon längſt ſchwankend geweſen, vier
Wochen ſpäter in Wirklichkeit that. Nach Schluß
des Kongreſſes fanden ſich die Bevollmächtigten
der Unionsregierungen auch in Frankfurt ein doch
erfolgte keine Vereinigung mit den Vertretern der
übrigen Staaten, da Preußen, die von Oeſterreich
verfochtene Rechtsbeſtändigkeit der vormärzlichen
Verfaſſung beſtreitend, für die Berathungen den
Charakter freier Conferenzen gewahrt wiſſen wollte.
Vergeblich ſuchte ein Theil den andern zu ſeiner
Anſicht zu bekehren, der lebhafte Meinungsaus
tauſch hatte nur das Ergebniß, daß ſich die Gegen
ſätze immer ſchärfer zuſpitzten. Am 2, September
ſtellten Oeſterreich und ſeine Freunde den Bundes
tag in aller Form wieder her, Preußen aber, dies
mal ungewohnt energiſch, machte Miene, die Union
nöthigenfalls mit den Waffen aufrecht zu halten.
Ein wegen Heſſen ſich entſpinnender Streit ſchien
auch wirklich den drohenden Krieg zum Ausbruch
bringen zu ſollen.

Das kurheſſtſche Miniſterium Haſſenpflug war
durch eigenmächtige Abänderung der Verfaſſung in
Konflikt mit dem Lande gerathen und wandte ſich
um Beiſtand an den Bundestag, der ſofort ein
bayriſches Exekutionsheer unter dem Fürſten von
Thurn und Taxis über die Grenze rücken ließ.
Preußen beſtritt der Verſammlung, die es ja nicht
anerkannte, die Befugniß zu ſolchem Einſchreiten,
zumal es ſich dabei um ein Glied der Union
handelte, und ertheilte dem General v. d. Gröben
Befehl, Heſſen von Norden her zu beſetzen. Da
kehrte der Miniſterpräſident Graf Brandenburg von
Warſchau zurück, wo er eine Unterredung mit Kaiſer
Nikolaus gehabt, aus der nichts Geringeres hervor
ging, als daß Rußland augenblicklich an Preußen
den Krieg erklären würde, wenn es den Forderungen
Oeſterreichs nicht nachgebe. Dieſe Drohung machte
auf das Berliner Kabinet einen ſolchen Eindruck,
daß man ſich zur Befolgung einer feindlichen
Politik entſchloß und der auf eine Aktion hin
drängende Miniſter v. Radowitz ſeine Entlaſſung
nehmen mußte. Dem Grafen Brandenburg aber
brach das Fehlſchlagen ſeiner Miſſton das Herz

wart der Bevollmächtigten ſämmtlicher Regierungen

Gröben eine Depeſche erhielt, welche ihm die Ver
meidung aller Feindſeligkeiten anbefahl. Man war
in Berlin angeſichts der drohenden Haltung Ruß
lands wieder anderen Sinnes geworden, hatte ſich
endgiltig für eine gütliche Beilegung des Streites
entſchieden und dachte nur noch daran, ſich ſo
gut es ging aus der Verwickelung zu ziehen. Am
29, November begab ſich der Miniſterpräſtdent v.
Manteuffel nach Olmütz, wo zwiſchen ihm und
dem Fürſten v. Schwarzenberg im Beiſein des
ruſſtſchen Geſandten v. Meyendorff eine Konferenz
ſtattfand, die zu einem Vertrage führte, durch
welchen Preußen der Hauptſache nach den von
Oeſterreich geſtellten Forderungen ſich unterwarf.
Die am 23. November verabredetermaßen zuſammen
tretende allgemeine Miniſterkonferenz zu Dresden,
als deren Zweck die Vereinbarung der künftigen
Verfaſſung Deutſchlands bezeichnet wurde, mas-
kirte nur den Rückzug der preußiſchen Unionspolilik.
Alle Vorſchläge waren erſchöpft, man kam einfach
zum alten Bunbestage zurück, der 1851 in Gegen

ſeine frühere Wirkſamkeit wieder aufnahm und
am 23. Auguſt ſeierlich die deutſchen Grundrechte
und die daraus in die einzelnen Landesgeſetzgebungen
übergangenen Beſtimmungen aufhob.

Der Fall der nationalen Sache führte auch das
Ende der ſchleswigholſteiniſchen Erhebung herbei.
Nach Ablauf des Malmöer Waffenſtillſtandes hatte
Preußen im Verein mit den Bundestruppen den
Kampf gegen Dänemark aufs Neue begonnen.
Deutſche Strandbatterien ſchoſſen am 5. April
1849 bei Eckernförde das däniſche Linienſchiff
„Chriſtian VIII.“ in Brand und nahmen die
Fregatte „Gefion“, die Sachſen und Bayern er
ſtürmten am 13. April die Düppler Schanzen,
und der General v. Bonin erfocht am 8. Mai
einen glänzenden Sieg bei Kolding. Da ſchritten
wieder die fremden Mächte vermittelnd ein, und
Preußen mußte ſich abermals zum Waffenſtillſtand
und am 2. Juli 1850 zum Frieden beguemen.
Die Schleswig Holſteiner waren ſich ſelbſt über
laſſen und ſetzten den Krieg auf eigene Hand fort,
aber mit wenig Glück. Nachdem ſchon die däniſche
Uebermacht bei Jdſtädt geſtegt, kamen auch noch
öſterreichiſche Truppen und halfen den nordiſchen
Bruderſtamm unter das tyranniſche Joch der Femden
beugen. Die in der Zeit der allgemeinen Be
geiſterung geſchaffene Flotte, welche die Feinde
wenigſtens aus der Elbe vertrieben, wurde durch
den Oldenburgiſchen Staatsrath Fiſcher an den
Meiſtbietenden verkauft. So war denn von den
Hoffnungen, die man im deutſchen Volke für die
Einheit, Macht und Größe des Vaterlandes gehegt,
auch nicht eine einzige in Erfüllung gegangen

Eine
Weihnachtserinnerung von 1870.
Tagebuchblätter aus dem Kriege gegen Frankreich.

(Fortſetzung und Schluß.)

Jm Wagen befiel mich bald ein tiefer Schhaf.
durch die Erfahrungen der Warſchauer Reiſe rig
erſchüttert, legte er ſich aufs Krankenbett, das er

Ich merkte am andern Morgen kaum, daß ſich der

durcheinander geworfen wie da herausfinden!
Endlich gelang es unſern vereinten Kräſten, die

vereiſte Thür aufzuſchieben, und ins Freie zu ge
langen. Schnell ſprangen wir herab vom Wagen.
Gewehre und Koppel wurden hurtig herausgegeben,
und letztere ſchleunigſt umgeſchnallt. In kurzeſtem
Zeitraum waren wir ſchußfertig, lagen im Eiſen
bahngraben im Anſchlag und ſandten unſere Kugeln
den Rothhoſen zu, die am Saum eines nahen
Gehölzes ſichtbar wurden.

Eine Abtheilung von ca. 100 Mann Mobil
garde aus der 40 Kilometer entfernten Feſtung
Langres, welche auf einem Streifzuge begriffen
war, hatte uns nämlich die Schienen aufgeriſſen,
und ſich in dem Walde, der an dieſer Stelle der
Bahn bis auf ca. 200 Schritt nahe tritt, in den
Hintechalt gelegt. Unſern ankommenden Zug, den
ſte, der vielen Güterwagen halber wohl für einen
Gütertransport hielten, glaubten ſte als leicht zu
erringende Beute betrachten zu können. Hätten
ſie geahnt, was dieſer Güterzug barg, ſte hätten
ſtch jedenfalls damit begnügt, unſern Zug entgleiſen
zu laſſen und ſchleunigſt das Weite geſucht, ohne
ſich in einen Kugelwechſel mit uns einzulaſſen.

Als ſie freilich die Mannſchaften ſahen, die den
Güterwagen entſtiegen, geriethen ſte in Bewegung
und als unſer Major, die Situation überblickend,
uns mit gezücktem Degen und lautem „Vorwärts“
zum Avanciren antrieb, da ſtürzten wir uns,
theils in Strümpfen, theils mit ſtrohumwundenen
Füßen wuthentbrannt auf den Feind, und hatten
in kürzeſter Friſt die Waldliſtère von ihm geſäubert.
Das war uns aber nicht genug; wir drangen
hinein in den Wald, immer auf den Ferſen des
Feindes, und ihm mit unſern Schüſſen noch manchen
Schaden zufügend.

An eine Epiſode erinnere ich mich noch. Ein
Franzoſe, einer der letzten der Flüchtigen, und an
ſcheinend am Fuß verwundet, machte plötzlich Halt
und Kehrt, und feuerte ſein Gewehr auf uns ab,
mit ſeinem Schuß einen der Unſrigen am Arme
verwundend. Dann warf er ſein Gewehr fort,
fiel in die Knie und ſchrie Pardon! Pardon Aber
den gab es hier nicht. Ein Lazarethgehülfe hatte
das Gewehr aufgehoben, welches unſerm verwundeten
Kameraden entfallen war und ſtreckte mit einem
Kolbenſchlage den Franzoſen zu Boden.

Die Verfolgung mochte wohl eine halbe Stunde
gedauert haben, als uns das Signal „Sammeln“
zurückrief. Wir ſandten den Franzoſen noch einige
Schüſſe nach und überließen ſte ihrem Schickſale.
Durch den Wald, in dem eine Anzahl Feindes-
leichen den Boden deckte, marſchirten wir zurück
zur Unglücksſtelle, und konnten nun ſehen, wie
glücklich die Sache eigentlich abgelaufen war denn
wenn auch ein großer Theil der Wagen bedenklich
auf der Kippe ſtand, ſo war doch keiner vollſtändig
umgeſtürzt. Dieſem glücklichen Zufall dankten
wir, daß wir zur Gegenwehr raſch genug bereit

waren, und der Ueberfall mit geringen Verluſten
abgeſchlagen wurde. Freilich hatten die feindlichen
Kugeln auch von unſeren Kameraden einige in

Zug in Bewegung ſetzte, und wurde aus meinem den Sand geſtreckt. So lag neben drei iodten
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von feindlichen Kugeln zu Tode getroffen neben
einem Wärterhauſe, welches dicht bei der Unglücks
ſtelle ſtand. Wir verſcharrten die Leichen. Unſer
Verluſt belief ſich auf drei Todte, zehn leicht von
Kugeln Verwundete, und eine große Anzahl von
Kontuſtonirten, welche bei der Entgleiſung Quet
ſchungen und Schrammen davongetragen hatten.
Der Feind ließ 15 Todte auf dem Platze, und
außerdem hatten wir 5 Mann zu Gefangenen ge
macht. Nachher fällten wir Unterholz im Walde
und machten uns ein Feuer am Eiſenbahndamme an.

Inzwiſchen war von unſerm Kommandeur
Meldung von unſerm Gefecht nach der nächſten
Station Chateaun vilain gemacht worden, und bald
kamen zwei Compagnien des 60. Regiments aus
jenem Oite, welche die Aufräumungsarbeiten über
nahmen und uns ſo ablöſten. Wir ſelbſt ſetzten
unſern Vormarſch zu Fuß weiter fort, und er
reichten kurz nach Mittag den Ort Chateau vilain,
wo wir Alarmquartiere bezogen.

Das war unſer Weihnachtsmorgen in Frankreich.
Jn den Militärpäſſen des 2. Bakaillons 72. Re
giments aber ſteht dies Ereigniß verzeichnet als

„Der Eiſenbahnüberfall bei Bricon.“
Bricon iſt ein kleines Dorf, welches 12 Kilo

meter von Chaumont und 7 Kilometer von
Chateau vilgin entfernt und außerdem unweit der
Unglücksſtelle liegt.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 25. Dezember 1880.

Der hier garniſonirenden 3. Escadron des
Thür. Huſ. Regim. Nr. 12 wurde am Donners
tag Abend eine Weihnachtsfreude bereitet,
wie ſte beſtimmt nur wenigen Truppentheilen der
preußiſchen Armee zu Theil wird. Der Escadron
chef, Hr. Rittmeiſter v. Byern, ließ an gedachtem
Abend ſeine Leute in der Reitbahn auf dem Kloſter
antreten, woſelbſt lange Tafeln und auf dieſen neben
einer großen Zahl Geſchenke zwei große Chriſt
bäume aufgeſtellt waren. Nachdem die Kerzen an
gezündet, erhielten ſämmtliche Unteroffiziere der
Schwarron ihren Theil der Beſcheerung zugewieſen,
während die Mannſchaften um die noch übrigen
Vorräthe looſten, wobei ca. 100 Glückliche ein
Geſchenk einheimſten. Wir wollen hierbei nicht
unerwähnt laſſen, daß dieſer wackere Chef ſeiner
Escodron ſei her alljährlich in väterlicher Fürſorge
eine Weihnachtsfreude bereitet hat.

Die letzten Tage vor dem Feſte ſind in
unſerer Stadt reich an edlen Thaten geweſen. Einer
großen Zahl bedürftiger Eltern iſt die Sorge für
eine Weihnachtsfreude ihrer Kinder abgenoinmen
reſp. erleichtert und letzteren das ſchöne Feſt in
meiſt unerwarteter Weiſe verherrlicht worden.

Wir wollen aus der langen Reihe von
wohlthätigen Herzen veranſtalteter Chriſtbeſcheerungen

heute nur zwei herausgreifen. Die höhere
Töchterſchule hatte am 21. d. M. 100 arme
Kinder verſammelt, von denen jedes aus dem
reichen Vorrath der Schülerinnen dieſes Jnſtituts
ein Geſchenk erhielt. Was durch weiſe Spar
ſamkleit ſelbſt mit kleinen Mitteln geleiſtet werden
kann, bewieſen am Donnerstag Abend die hieſigen
Cigarrenköpfchenſammler in Tiemanns
Reſtauration. Acht bedürftige, der Wohlthat wür
dige Kinder erhielten aus dem für verkaufte Ci
garrenköpfchen gelöſten Fond verſchiedene neue
Kleidungsſtücke und jedes eine kleine Stolle. Die
ſtnnige Feier leitete eine Anſprache des Comitee
mitgliedes, Landesſecretair Bethmann, beim Kerzen
licht eines Chriſtbaumes würdig ein und hegen
wir die Hoffnung, daß dieſer ſchöne Erfolg
dem beſcheidenen Werke immer mehr Freunde zu
führen wird. Die Sammler waren ſchon im
vorigen Jahre im Stande, zwei Kindern eine
Freude zu bereiten und können mit gerechtem
Stolze. guf die diesjährige hocherfreuliche Leiſtung
ihres Unternehmens zurückblicken.

Aus den Kreiſen Ouerfurt und Merſeburg.
S Der am 17, d. in Lützen verſammelt ge

weſcne landwirthſchaftliche Verein hat einſtimmig
beſchloſſen, die Antiſemiten-Petition dem
Dr. Förſter nach Charlottenburg mit folgendem
Proteſt zurückzuſchicken: „Der landwirthſchaftliche
Verein in Lützen erklärt die Petition, betreffend

Franzoſen unſer Landsmann Keil ron Merſeburg, die Einſchränkung des Einfluſſes der Juden für
eine Schmach und das Anſinnen der Unterſchrift
für eine unverſchämte Zumuthung, die hiermit

gebührend zurückgewieſen wird.“

theilt, in Freyburg a. U. eine achtbare Bürger
familie durch das räthſelhaſte Verſchwinden ihres
Sohnes in fieberhafte Aufregung verſetzt. Derſelbe
befand ſich bei einem tüchtigen Meiſter in W. in

Oeffentlichkeit ſcheuend, wandten alle ihnen zu Ge
bote ſtehenden Mittel auf, um den Verlorenen
wieder zu finden. Vergebens! bis heute,
man den Unglücklichen auf freien Felde, entkräftet

zurückfuührte.

zu
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gen.
Bekanntmachung. Unter Bezugnahme auf die in

8 56 der deutſchen Wehrordnung vom 28. September 1875
enthaltenen Beſtimmungen fordern wir alle diejenigen
Militairpflichtigen hieſiger Stadt, welche im Jahre 1861
geboren ſind und gegenwärtig hier ihr geſetzliches Domizil
haben, oder ſich hierſelbſt als Dienſtboten Geſellen, Lehr
burſchen, Handlungsdiener oder in anderer vorübergehen
der Weiſe aufhalten, ſowie diejenigen, welche vor dem
Jahre 1861 geboren ſind, bis jetzt aber noch keine de
finitive Entſcheidung erhalten haben, die ſie vom Mili
tairdienſte in Friedenszeiten befreit, hierdurch auf, ſich
zur Aufnahme ſofort, ſpäteſtens bis zum 15. Ja
nuar 1881 in unſerm Communal-Bürean zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militairpflichtigen ſind
die Eltern, Vormünder, Lehr, Brod oder Fabrikherren
derſelben verpflichtet, die Anmeldung zu bewirken.

Von den auswärts Geborenen ſind die Geburtsſcheine,
reſp. die Atteſte über etwaige frühere Geſtellungen bei
der Meldung vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf aufmerkſam,
daß auch diejenigen Geſtellungspflichtigen, welche ſich in
früheren Jahren zur Aufnahme in die Stammrolle ge
meldet und ihren Wohnort nicht verändert haben, zur
Wiederholung der Anmeldung verpflichtet ſind, und daß
Jeder, welcher die Anmeldung unterläßt, nach 8 28 der
vorgedachten Wehrordnung mit einer Geldſtrafe bis zu
30 gert event. verhältnißmäßiger Haft belegt werden
wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vormünder, Lehr,
Brod oder Fabrikherren, welche die Anmeldungen mili
tairpflichtiger Perſonen verabſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg, den 21. Dezember 1880.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Zur Herſtellung der Futter
mauern und der beiden Brückenpfeiler in der neu anzu
legenden Straße von der Karlſtraße nach der Unteralten
burg, ſollen die erforderlichen 626 Hectoliter gelöſchter
Weißkalk im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben
und können die Bedingungen im Communal-Büreau ein
geſehen werden. Offerten mit der Aufſchrift „Anliefe
rung von Kalk für die Bauten in der nen anzu
legenden Straße“ ſind bis
Mittwoch den 29. d. nachmitt. 4 Ahr,
verſiegelt im Communal-Büreau abzugeben.

Merſeburg, den 23. Dezember 1880.
Die Bau- Deputation des Magistrats.

Verſteigerung im Wege der Zwangs
vollſtreckung.

Mittwoch den 29. d. M., von vormitt. 9 Uhr ab,
verſteigere ich in meinem Auctionslokale auf dem hieſigen
Rathskeller:

7 Luftpumpen (3 mit Handbetrieb),
ca. 50 Stück Manometer,

1 Flügelpumpe,
1 Luftdruckpumpe,

15 Stück Jnjecteure,
1 große Partie Meſſinghähne u. dergl. mehr.

Außerdem kommen noch zum Verkauf:
1 eiſerner Geldſchrank,
1 LefaucheuxGewehr,
1 Comtoir-Pult,
3 Sophas,
1 Regulator,
1 großer Spiegel,
1 Nähmaſchine (Syſtem Hove),
1 Tiſch und andere Gegenſtände.

Die zum Verkauf kommenden Ärmaturſtücke können
vorher beſichtigt werden.

Merſeburg, den 22. Dezember 1880.
Schlüter, Gerichtsvollzieher.

200- 300 Meter gefegten Bau-
sanch liegen bei guter Abfuhr zum Verkauf in der

Kiesgrube an der Clobigkauer Straße neben
dem Wagnerſchen Grundſtück.

der Lehre, aus welcher er ſich am 12. d. heimlich Küche und
entfernte. Die geängſteten Eltern, den Weg derſmiethen und Oſtern 1881 zu beziehen

wo April zu beziehen

Unterbreiteſtraße Nr.
iſt die mittelſte Etage, beſtehend aus 2
mit verſchließbarem Corridor, Küche
Thlr., ſowie ein geräumiges Parterre Logis für 36

S Jn letter Woche wurde, wie die S. Ztg. mit u vermiethen und I. April 1881 zu beziehen.
Die herrſchaftliche Wohnung in meinem Hau

ſche Straße Nr. 32, beſtehend aus 4, auf Verlanheizbaren Zimmern mit Zubehör, iſt zu le

Stuben,
und Keller

2 Kamn

fü

ſe

zum 1. April oder 1. Juli 1881 zu beziehen. Pueh
Eine Wohnung von 2 Stube

onſtigem Zubehör iſt von 56
m Kammern en

Thlrn zu

große Ritterſtraße 2
Ein Logis von 3 Stuben, 4 Kammern

allem Zubehör, iſt von jetzt ab zu vermiethen un

und halb erfroren entdeckte und in das Elternhaus Halleſchen Straße, beſtehend in 5 Stuben mit allen

Zwei Logis ſind von Neujahr ab zu vermiethe
Preußerſtraße1. April zu beziehen.

Eine herrſchaſtliche Wohnung mit Garten iſt zu
miethen und 1. April beziehbar. Zu erfr. in der
d. Bl

Die 2. Etage im Hauſe Entenplan 2 iſt zit
O. KieselbacApril zu vermiethen.

Gummischuhe
werden dauerhaft reparirt bei

Jul. Mehne, kleine Ritterſtraße 1.

9

17

207 Fl.
166 15

22 l50

13

von Riebeck
22 Fl.

26, Fl.
2

100
Echt Moerseburg

22/2 Fl.
6

2 Fl
160

barkeit.

100 10

Co.
3 Mk.

Flaschen-Bier-Depöt

Heinr. Schultze jr.
Merſeburg.

Hiermit erlaube mir mein Lager der rn
Bierſorten zu empfehlen. Dieſelben ſind ſämmtlich ed
und rein, auch für die feinſten Tafeln geeignet.

Echt Culmbacher Exportbier,
ff. ſchwerſtes dunkles

2 Fl. 3
Bayriſch

Mk.,

Rheingolch,
ff. leichtes halbdunkles echt Bayriſch Schankbier aus de

ActienBierbrauerei Bahreuth in Bayern
3 Mk.

lmitirt Bayrisch Exportbier
(tiefdunkel),

Mk.,

(Felh,

'50 Pf-

50 Pf.

50 Pf.

Echt Kösener
Champagner Weissbier

aus der Brauerei von G. Brückner, Köſen, hen
unübertrefflich an Feinheit, Güte, Geſchmack und

Moerseburger Lagerbier (helh
aus der Brauerei von Carl Berger,

3 Mk

alt bekanntes Geſundheitsbier,
3 Mk.

Echt Weizen Lagerbier,
halbdunkel von lieblichem Geſchmack aus der Brauerei

von Franz Lorenz in Weißenfels

Halt

ff. Riebecker Lagerbier

er Bitterbier,

J

NB. Die Preiſe berſtehen ſich per Caſſe exchuſive

Flaſchen, welche à 10 Pf. berechne und zu
Preiſe in reinem Zuſtande wieder zurücknehme.

demſelben

Bruchſteine
à Ruthe ab Bruch 11 Mark ſtehen fortwährend zum
Verkauf im Steinbruch bei der Ehrenſäule (Lauchſtädter
Straße).

Jäh-Hasohinen,

E. Hartung,

beſtes deutſ
äempfiehlt unter mehr

riger Garantie zu billi

ſten Preiſen
Gotthardts ſtraße 18.

Redaction, Druck und Verlag von Ty. Rößner in Merſeburg
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Redaktion von E. Greiner, Druck und Verlug ver
E. Greinerſhen Hofbuchdrucerei (Grahner C Pfeiffe

in Stuttgart.

Die Chriſtbeſcheerung.

Von Berta Akermann- Haßlacherx.
(Schluß.)

as haſt Du gethan, Lottchen Dir das Brod vom
Freude machen zu

Steinert ihr Töchterchen
B.

„Und weißt Du, wie wir's nun machen riethe Käte „die Flaſche von Lottchen behält alſo Mutter
e Es wäre ſchade, dem Mädchen die Freude zu verderben.
d Die von Franz werde ich einſtweilen an mich neh

men und die meinige wollen wir Franzens Mutter
ſchicken, die ſie vielleicht auch brauchen kann. Jſt's Euch Allen ſo recht

„Du haſt Talent zum Schiedsrichter,“ ſcherzte Fränz „der weiſe
Salomo hätte das Ding nicht beſſer gemacht

„Ja, ſo ſoll es ſein beſtätigte die Mutter,
ſetze Waſſer auf!“

Käte ging in die Küche. Lottchen war wieder recht vergnügt und
ſtellte die drei Wärmeſlaſchen der Reihe nach auf den Tiſch, die ihrige
natürlich zu oberſt.

Frau Steinert war an den Schrank getreten.
„Da hat mir Frau Richter in Eurer Abweſenheit eine Flaſche

Wein und Backwerk herüber geſchickt,“ ſagte ſie „das wollen wir
uns nHün recht ſchmecken laſſen

„Das laſſe ich mir gefallen ſchmunzelte Franz.
ja einen Weihnachtsabend, faſt wie die reichen Leute

„O ja,“ lächelte die Frau
ſeien reich! und beſcheeren will ich auch.

„Was der Tauſend!“ rief Käte, die nun wieder an den Tiſch ge
treten war „beſcheeren und hier Wein und Kuchen! Nun
fehlen nur noch tauſend Thaler Geld, und wir wären die Glücklichſten
auf Erden

Unter dieſen Worten hatte ſie die Weingläſer gefüllt.
„Stoßen wir an,“ ſagte Frau Steinert, „auf eine frohe glückliche

Zukunft und nachdem die Gläſer hell an einander geklungen, kramte
ſie aus einer Schublade eine alte Schachtel. Derſelben entnahm ſie
eine hübſch gearbeitete Schatulle.

„Es ſind nun bereits zweiunddreißig Jahre, daß mir meine arme
Mutter an einem Chriſtabend, es war ihr Todestag, dieſe Schatulle
gab. Halte ſie in Ehren, gib ſie nie, was auch über Dich kommen
mag, aus den Händen, ſie wird noch einſt Dein Glück ſein, ſagte ſie
zu mir. Jch war damals gerade achtzehn Jahre alt. Es iſt im Lauf
der Zeit Vieles über mich gekommen und manchmal war ich verſucht,
das Gebot meiner Mutter zu übertreten, dann aber ſah ich ſie vor
mir in ihrer Todesſtunde und ich hätte nie vermocht, mich von der
Schatulle zu trennen. Sie war mir ein heiliges Vermächtniß. Heute
aber möchte ich ſie Euch ſchenken!“ Lautlos hatten die Drei zuge
hört, nun aber brachen Käte und Lottchen in Freudenrufe aus.
„Ach, ein Andenken von Großmutter! o, bitte, laß ſchnell ſehen, was
es iſt! warum haſt Du es uns noch nie gezeigt 2“ Frau Steinert
ſtellte die Schatulle auf den Tiſch und öffnete dieſelbe mit einem winzig
kleinen Schlüßelchen.

Ein Ausruf des Staunens und der Bewunderung ertönte aus
Aller Munde. Da lag auf dunkelm Samt ein großer, glänzender,
dicker Goldreif ein Armband daneben mit blitzendem Steine
ein goldenes Kreuz.

Käte ſchlug beinahe die Hände über dem Kopfe zuſammen.
„Um Gottes Willen!“ rief ſie „ſo viel Gold, ſo viel Reich

thum bei uns, und ich hatte gar keine Ahnung davon
Ja,“ meinte die Mutter, „ich fand es für beſſer, wenn Jhr garr

„und nun, Käte,

„Wir haben

„bilden wir uns immerhin ein, wir

Selbſt Euer Vater bekam e nie zu ſehen.
Aus Gründen! fügte ſie auf den ſragenden Blick ihrer Tochter
hinzu. Sie hob nun den Samnmt mit dem Schmuck empor und
darunter lag ein alter, dürrer Strauß beinahe nur noch die Blumen

ſt Deckelſtengel, die Blätter lagen meiſt alle abgefallen da. Jnnen am
kleiner Spiegel, ringsherum mit feinen, zierlichen Nägeln

nichts davon wußtet.

war ein
beſchlagen.

„Weſſen Hand woh
Franz nachdenklich zu
Moosroſen!“

Lottchen konnte aus ihrem Erſtaunen gar nicht herauskommen.
Jhre weitgeöffneten Augen waren unverwandt auf das blitzende Gold
geheftet.

„Wo nur Großmutter den Reichthum her haben mag?“ flüſterte
Käte, der das Ganze wie ein Märchen vorkam.

„Jch habe mir oſt gedacht,“ entgegnete Frau Steinert, die die
Worte ihrer Tochter aufgefangen hatte, „daß meine Mutter etwas

Beſſeres war als ſie ſein wollte. Sie war ſo ſein und zart und ſah
ſo vornehm aus, trotz unſerer Dürftigkeit, und ich bin überzeugt, daß
ich nie die Wahrheit über ihre Vergangenheit erfuhr. Auch von meinen

Vater, den ich nie gekannt, ſprach ſie nur ſehr ungern So oft ich
das Geſpräch auf dieſen Punkt brachte, fühlte ich, daß es ihr peinlich
war und ich unterließ es bald ganz.“

„Was war denn eigentlich Jhr Vater fragte Franz.
„Muſikdirektor an einer Kunſtſchule. Er ſtarb, als ich noch ein

ganz kleines Kind war und meine Mutter, ſelbſt ſehr muſikaliſch ge
bildet, ernährte ſich und mich durch Ertheilen von Unterrichtsſtunden.
Jch konnte ſie nicht verlaſſen, da ſie immer leidend war, und noch nicht
vierzig Jahre alt erlag ſie einer zehrenden Krankheit, an eben jenen
Weihnachtsabend, an welchem ſie mir dies Käſtchen gab. Dies war
Abends. In der Nacht verlangte ſie, ihr dasſelbe noch einmal zu geben
um mir etwas zu zeigen. Sie mochte fühlen, daß es mit ihr zu Ende
ging, obwohl ſie noch jeden Tag außer dem Bette zubrachte. Jch ſtand
auf, war aber kaum zu ihr getreten, als ein Lungenſchlag ihrem Leben
ein ſchnelles Ende machte.“

„Und das Käſtchen 2“
„Sie konnte nicht mehr mit mir reden.
„Das iſt ſchade,“ ſeufzte Käte. „Jch hörte ſo gerne von der Groß

mutter erzählen, und ſeit ich dies Käſtchen vor Augen habe, kommt
ſie mir vor, wie eine verwunſchene Prinzeſſin Wie vertheilen wir
nun aber den Schmuck

„Jch denke,“ entgegnete Frau Steinert, „Lottchen erhält das Kreuz,
Du behältſt das Armband mit dem Käſtchen. Doch wünſche ich, daß
auch Jhr dies Vermächtniß Eurer Großmutter in Ehren haltet und
Euch deſſen nie entäußert, es ſei denn, daß Jhr keinen andern Aus
weg mehr fändet. Vorderhand bleibt Alles noch beieinander wie
es war und ich werde es wie bisher verwahren.“

„Ja, ſo ſoll es ſein ſtimmten die Mädchen bei.
„Aber in die Hand nehmen darf ich's doch einmal

ich es gar nicht glauben.“ Lottchen ſah ihre Mutter fragend an.
Frau Steinert reichte ihr das Käſtchen über den Tiſch. Mit

funkelnden Augen betrachtete ſie das blitzende Geſchmeide und man
ſah ihr an, daß ſich die Eitelkeit in dem kleinen Herzchen gewal
tig regte.

„Da iſt ein Stiftchen losgegangen,“ ſagte ſie, indem ſie verſuchte,
eines der kleinen Nägelchen um den Spiegel, das ein wenig über di
andern hervoxſtand, kiefer einzudrücken. Es mochte wohl verroſtet ſein
denn auf den erſten Verſuch ging es nicht. Die Andern achteten ni
auf ihr Thun, ſie unterhielten ſich lebhaft. Lottchen verſuchte n
feſter auf das Nägelchen zu drücken irgend etwas gab nach
Käſtchen entglitt ihrer Hand und fiel gerade mit dem Spieg
daſtehenden Wärmeflaſchen. Ein allgemeiner Schrei de
erfolgte Lottchen war leichenblaß geworden. Die

e

l dieſe Blumen gepfliickt haben mag ?2“ ſagte
ſich ſelbſt „ich glaube es waren lauter
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Spiegels fielen klirrend herunter Armband und Kreuz lagen unter
dem Tiſch, die Blätter und Blumenſtengel des verdorrten Straußes
verſtreut und zerbrochen und dazwiſchen kollerten auf dem Tiſche
und auf dem Fußboden eine Menge glänzender Goldſtücke umher.
Frau Steinert ſtieß noch einmal einen Ruf des Schreckens aus und
fiel a auf ihren Seſſel zurück. Franz und Käte ſprangen

ihr bei„Lottchen, Lottchen, was haſt Du gemacht rief die Schweſter
aber Frau Steinert kam bald wieder zu ſich. Stumm ſahen Alle auf
die umherliegenden Goldſtücke und Keines wagte ſie zu berühren.
Franz ermannte ſich zuerſt. Er nahm die Schakulle vom Tiſche auf
und unterſuchte den zerbrochenen Spiegel.

„Seht nur, ſeht!“ rief er nun, hier, hinter dem Spiegel iſt ein
verborgenes Fach. Der Deckel iſt hier doßpelt, oder vielmehr hohl,
und das Nägelchen, das, wie Lottchen ſagt, über die andern vorſtand,
war jedenfalls der Drücker. Hier iſt noch mehr Gold und auch Papiere.“
Käle wagte nun, eines der Goldſtücke aufzunehmen.

„O, es iſt wirklich und wahrhaſtig richtiges ſchweres Gold
ihre Stimme zitterte vor Freude „o Mutter, wie reich ſind wir!“

„Noch ſcheint mir Alles unglaublich und ich kann es nicht faſſen,“
erwiderte dieſe. „Du, Lottchen, weine nicht, es war das Walten des
Himmels, daß das Käſtchen Deiner Hand entglitt. Komm, Franz, gieb
es mir, damit wir nachſehen,
was es noch enthält.“

„Und ich werde ſchnell den
Tiſch abräumen,“ ſagte Käte,
„wir brauchen Platz unſern
Reichthum zu zählen. O,
wer hätte das gedacht

„Zuerſt laßt uns aber unſere
Gläſer lehren! Der Schreck über
die unerwartete Chriſtbeſcheerung
iſt mir vrdentlich in die Glieder
gefahren Franz erhob ſein
Glas, ſie ſtießen an und hell
und ſröhlich erflangs durch die
trauliche Stube und hell und
fröhlich wars auch in den vier
Menſchenherzen geworden.

Viertes Kapitel.
Bald darauf ſaßen ſie wieder

um den abgeräumten Tiſch, auf
welchen ſie vorher alle die um
herliegenden Goldſtücke geſam
meſt hatten. Frau Steinert nahm
nun das Papier aus der bloß-
gelegten Höhlung des Deckels.
Es war ein Brief ihrer verſtor
benen Mutter. Eine Minute
lang ruhte ihr Blick auf den
zierlichen Buchſtaben, dann reich
ke ſie das Papier ihrer ältern
Tochter. Käte ſah die Mutter
fragend an. „Lies nur nickte
dieſe, „wir Alle ſind begierig, die
Aufklärung, die nun gewiß kom
men wird, zu hören.“

Käte las:
Meine geliebte Anna!

Wenn der Zufall oder die
Vorſehung Dir dieſe Zeilen in die Hände gibt, dann bin ich wohl
längſt nicht mehr. Aber wenn dies auch geſchehen mag, wirſt Du
Deiner Mutter danken, die keinen andern Lebenszweck kannte, als die
Sorge um Dich Das, was Du hier findeſt, iſt Alles, was ich aus
einer beſſern Zeit für Dich retten konnte.

Meine Eltern ſind früh geſtorben. Mein wahrer Name iſt
Betty Middenrott. Jch war einſt die gefeiertſte Sängerin des
B. ſchen Stäadttheaters.

Ahl!“ ünterbrachen wie aus einem Munde die geſ,
hörenden die Leſerin.

„Nun wird es klar!“ ſchaltete auch Käte ein „und die Ueber
reſte oben in der alten Kiſte ſind von Großmutters Garderobe!“

„Jch war der Liebling des geſammten Publikums,“ las das
weiter. „Als ſolcher huldigte mir natürlich die ganze Männer

pannt Zu

en

alt und jüng, und bei meinem jedesmaligen Auftreten regnete
rit den koſtbarſten Bouquets auch die koſtbarſten Geſchenke.

ch lebte einfach und zurlickgezogen und hatte mir bei meiner hohen
Gage ſchon ein hübſches Vermögen zurückgelegt.

Unter Schwarme i en
Mäann, d
über den O
och Keiner rühmen

icht durch Gol

annte und vor noch nicht langer Zeit
und ihm gelang, weſſen ſich bis jetzt

mein Herz zu gewinnen. Er ſuchte
Geſchenke zu verblenden.

Ein gutes Kind braucht nur zu bilten, Jhm bringt das Chriſtkind einen Schlitten,
Womit es ſich zur Winterzeit Vergnügen kann, hat es geſchneit.
Wie luſtig iſt's, wie giebts zu lachen, Wenn Knaben einen Schneemann machen.

eine Närrin. Meine Entrüſtung kannte keine Grenzen.

einer Anbeter war ein junger, ſchöner

Nur

er wieder Geld. Größeder Summe, die er verlangte
konnte ich mir nur dadurch er
klären, daß ich annahm, es ſeiten
Spielſchulden, die er zu bezahlen

hatte und er bejahte meine
darauf bezügliche Fraäge. Jch
verwies ihn auf ſeinen eigenen
Reichthum ſeine Beſitzungen.
Er antwortete mir, daß er heute
noch an ſeinen Verwalter ſchrei
ben werde, denn die beſtimmte
Summe, die er jeden Monat
aus ſeinen Gütern erhalte, müſſe
nicht rechtzeitig abgeſchickt wor
den ſein. Seine Ehrenſchulden
aber müßten heute noch bezahl
werden und ich gab aber
mals. Als er aber nach ei
gen Tagen dieſelbe Forderung
an mich ſtellte, da gab ich ihm
zu bedenken daß es ſo ni t
fortgehen könne daß auf dieſe
Weiſe bald mein ganzes erſpar
es Vermögen aufgebraucht wäre.

Dies brachte ihn auf und er
gebrauchte Ausdrücke, daß ich
darüber erſchrak. Dann verließ
er wüthend das Haus. Von
da an ließ er mich in Ruhe
ich vermißte aber einen werth
vollen Gegenſtand nach dem
andern ſogar aus meinem
verſchloſſenen Schreibtiſch ver
ſchwand eine Summe Geldes
er mußte ſich, da ich die Schlüſſe

ſel immer bei mir trug, andere
zu verſchaffen gewußt haben.

Eine
Summe von zweitauſend Thalern in Gold hatte ich ſchon vor einiger
Zeit in das verborgene Fach dieſes Käſtchens gelegt, um es ſeinen Klauen
zu entziehen ich wollte es einer Bank übergeben. Das Armband und
Kreuz, das gewöhnlich in dem Käſtchen lag, trug ich nun täglich und

ſomit ſchien es leer. chatte, wollte ich verkaufen,Schon am nächſten Tage wollte ich damit beginnen, denn ich hatte
Pflichten zit erfüllen, die Pflicht, für Dich, meine Anna, zu ſorgen. Es

Empört hierüber ſtellte ich ihn zur Rede. Er lachte und nannte mich

Was ich ſonſt noch an entbehrlichen Schmuckſachen

um den Erlös dafir ebenfalls anzulegen.

war ſpät geworden und ich hatte in der heutigen Oper aufzutreten. l
Als ich Nachts müde und abgeſpannt nach Hauſe kam, ſah ich auf den
erſten Blick, daß irgend etwas vorgeſallen war. Das Mädchen ſagte
mir, Herr Petwell wäre verreist er hätte ihr auſgetragen, es mir
zu ſagen. Gut, dachte ich, möchte er verreist ſein auf Nimmerwieder
kehr, denn Du kannſt Dir denken, daß meine Liebe zu dem Manne
längſt erloſchen war. Er hatte Alles, was ihm einigermaßen werth
voll ſchien, in einen meiner Koffer gepackt ſogar aus meiner Garde d
robe die beſten Kleider mitgenommen. Seitdem ſah ich ihn nie
wieder Meinen eifrigen Nachforſchungen geläng es, zu ermitteln,
daß Petwell ein Schwindler, ein Betrüger war. Daß er ganz ent
hlöst aus Amerika zurückgekehrt war mit ſeiner Frau, Julie, geborene
Petwell, die einſtweilen in einer benachbarten Stadt wohnte. Um
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kamſt zur Welt und ich hatte nun doch wieder einen Lebenszweck.
Du warſt meine einzige Freude und es wäre noch Alles gut gegangen

wenn ich mir nicht durch eine Erkältung ein Halsübel und dadurch
den Verluſt meiner Stimme zugezogen hätte. Jch ſuchte mich nun
als Frau Roth durch Ertheilen von Klavier und, ſoweit es noch
gieng, Geſangſtunden zu ernähren. Bis ich aber ſo weit kam, mußte
ich kümmerlich genug mit Dir leben und ein ontbehrliches Stück um
das andere verkaufen. Später weißt Du ja ſelbſt wie es uns er
gieng. Jn aller Trübſal, Kummer und Sorge aber warſt und
Hliebſt Du meine einzige Freude, mein Troſt, mein Alles!
Jch ſegne Dich und wünſche von Herzen, daß es Dir immer güt
gehen mögel Wende dies Geld gut an und möge es zu Deinem
Glücke dienen. Oſt war ich nahe daran, dasſelbe anzugreifen
aber die Sorge um Deine Zukunft ließ es mir nicht zu. Oft
wollte ich ein Stück des Schmuckes verkaufen, aber der Gedanke, daß
das dafür erhaltene Geld doch nur für eine kurze Zeit ausreichen
und es nachher gerade ſo wie vorher ſein würde, hielt mich zurück,
und ſo erhältſt Du Dein ganzes, mütterliches Erbtheil!

Nimm damit den zärklichſten Kuß Deiner
treu beſorgten Mutter

Betty Middenrott.
Käte ſenkte das vergilbte Blatt und Alle ſchwiegen. Es war,

als ob der Geiſt der unglücklichen Betty durch das Zimmer ſchwebe.
Ueber Frau Steinerts Wange floß Thräne um Thräne.

Ein gfücklicher Menſch.
A: „Jhnen ſcheint's recht wohl zu gehen, trotz der ſchlech

ten Zeiten, weil Sie ſo ein fideles Geſicht machen.“
mir träumte heute, ich hätte gar kein Geld mehr

ſindB. „Ja,und wie ich ſo ungefähr in die Hoſentaſche greife,
5 Pfennig darin.“

„Ach, wie ſehr bedaure ich Dich, arme, arme Mutter,“ flüſterte ſie.
Hier ſteht noch eine Nachſchrift,“ ſagte Käte und las: „Petwell
ſeine Frau blieben verſchollen. Er war eigentlich ein Deutſcher
hatte nur den Namen ſeiner Frau angenommen. Er hieß
Leſſen!“
„Herr Gott im Himmel!“ rief auſſpringend Käte. „Mutter,

denke an die Frau von Leſſen in Herrn Förſters Hauſe von der
Frau Hellmann das alte Seidenkleid kaufte! O, ganz gewiß iſt
es dieſe Frau von Leſſen, die die arme Großmutter ſo betrog und
dieſes Kleid iſt aus der Garderobe der ehemaligen Sängerin Betty
Middenrott, eines von denen, die der ſchurkiſche Petwell mitnahm.
Du haſt ja noch die Flecke davon

„Du kannſt recht haben erwiderte Frau Steinert, „und ich
würde wiederum das Walten der Vorſehung darin erkennen. Morgen
wollen wir nachfragen.“

Darauf wurden die Goldſtücke gezählt, es waren 2000 Thaler!
Am nächſten Tage begaben ſich Käte und Frau Steinert, die ſich

außerordentlich wohl fühlte zu Frau Hellmann. Hier fragten ſie
nach der alten Dame. Dieſelbe war früh Morgens von der Auf

gefunden worden. Aus ihren Papieren er

und
und

von

wartefrau todt im Bette
gab ſich, daß ſie die ſechsundſiebzig Jahre älte Julie von Leſſen, ge
borene Petwell war. Jhrer Auſwartefrau hatte ſie einmal erzählt,
daß ihr Mann ſie ſchon vor Jahren verlaſſen und ſie dem bitterſten
Elende preisgegeben habe.
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Humoriſtiſches.

Das Kleid überließ Frau Hellmann für den Ankaufspreis an
Frau Steinert, die es als heilige Reliquie vewahrt e

Schon nach zwei Monaten waren Franz und Käte ein glückliches
Paar Sie hatten mit dem Gelde einen hübſchen Garten und ein
kleines Häuschen angekauſt und in einigen Jahren völlig abgezahlt,
denn Franz war ein tüchtiger Fachmann und ſein Geſchäft als Han
delsgärtner erweiterte ſich zuſehends. Sie ſind nun alle i in
ander. Auch Franzens Mutter. Und ſeit Käte im folgenden Winter
ihrem Manne einen ſtrammen Buben geſchenkt, konnte auch die dritte,
bisher unbenützte Wärmeflaſche in Gebrauch genommen werden. Und
wenn ſie Abends im traulichen Stübchen beiſammen ſitzen dann reden
ſie gerne von der Großmutter Sängerin, und jeden Weihnachts abend
erinnern ſie ſich der reichen Ehriſtbeſcheerung, durch die ſie Alle ſo

glücklich wurden.

Bosniak, Türke und Pandur. (Mit Bild. Abermals geben
wir eines der Trachtenbilder aus dem Volksleben des ſüdöſtlichen Europa
nach dem tüchtigen Maler Valerio, der uns auf vent ver
ſchiedene Typen aus dem heutigen Bosnien vorführt. Bosnien iſt bekannt.
lich jenes ehemals ſo bedeutende gebirge Land der Südſlaven, d im
fünfzehnten und ſechzehnten Jahrhundert von den Türken erobert und durch
eine verderbliche Gewaltherrſchaft ſo heruntergebracht worden iſt, daß beinahe
alle Spuren ſeiner früheren Kultur verloren gegangen ſind. Die Türken
haben dort den Jslam mit Gewalt eingeführt und alle diejenigen, welche
Muhamedaner wurden, zu Begs oder Herren gemacht, welche ihre ehemaligen

S e
Logiſcher Schluß.

A. „Sie laſſen ſich Nichts abgehen bei den ſchlechten Zeiten.
B.: „Warum ſoll ich mir was abgehen laſſen Wenn

bin ich ein anderer Menſch; und ichich gut lebe warum ein anderer Menſch nicht gutſehe nicht ein,
leben ſoll.“

Glaubensbrüder ſchändlich unterdrückten und noch fanatiſcher und tyranniſcher
waren als die Türken ſelbſt und ſich auch nur als Türken geberdeten. Ein
ſolcher Beg oder DTürke iſt der Mann auf der linken Seite des Bildes, mit
der Pfeife im Munde und der Piſtolen im Gürtel; der andere im dunklen
armſeligen Rock, welcher neben ihm an der Wand lehnt, iſt ein chriſtlicher
Bosnigte, einer der armen Unterdrückten, welche ſich entweder zur griechiſchen

oder zur römiſch- katholiſchen Kirche bekennen. Der leichtgeſchürzte in
junge Burſche aber, welcher mit der Flinte am Bandalier vor in en
iſt ein ſogen. Pandure, d. h. eine Art von Gendarm, denn die Zuſtände
Bosnien ſind zur Zeit der Türkenherrſchaft ſehr ungeregelte und wilde
weſen ſo daß Raub und Mord nichts Seltenes waren Bekanntlich e
Bosnien zum größten Theil ſeit einigen Jahren von den Oeſterreichern
ſetzt, welche dort eine geregelte Verwaltung und geordnete Zuſtände ein
führen ſtreben aber mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, ſo daß
man im Jntereſſe des ſchönen Landes und ſeiner anſtelligen bild ungsfähigen

z t S r o B zBewohner nur wünſchen möchte, daß Oeſterreich in den dauernden eſitz
CJ C.Bosniens gelange.

Auflöſung des Räthſels in voriger Kummer:
Bett.

druck aus dem Jnhalt dieſes Blattes wird ſtrafrechilich verfolnt.
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